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Zukunft für das Steinhuder Meer: Seeentwicklungsplan Teil 
2 liegt vor 

Land und Region benennen Maßnahmen zum Erhalt des Sees 

REGION HANNOVER/NATURPARK STEINHUDER MEER.  

Weniger Phosphor im See, gezielte Entschlammung, bessere Daten zum 
Wasserhaushalt und konkrete Maßnahmen an Zuflüssen und 
Entwässerungssystemen: Der zweite Teil des Seeentwicklungsplans für das 
Steinhuder Meer liegt vor. Er wurde vom Amt für regionale Landesentwicklung Leine-
Weser (ArL Leine-Weser), dem Niedersächsischen Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) und der Region Hannover 
erarbeitet. Ziel ist es, den größten See Niedersachsens langfristig als Naturraum, 
Lebensraum und nutzbares Gewässer zu erhalten. 
 
Worum geht es im zweiten Teil des Seeentwicklungsplans? 
Seit 2019 arbeiten das Land und die Region in Abstimmung mit den betroffenen 
Kommunen sowie Akteuren aus Naturschutz, Tourismus, Landwirtschaft, Schifffahrt, 
Fischerei und Wassersport daran, die Nutzungsansprüche an das Steinhuder Meer 
mit Natur- und Gewässerschutz, Klimawandel, Wasserrahmenrichtlinie und 
Schlammmanagement zusammenzuführen. 
 
Der erste Teil des Seeentwicklungsplans hatte 2022 vorhandene Gutachten, Studien 
und Daten zum Steinhuder Meer gebündelt. Der zweite Teil baut darauf auf und 
übersetzt die Grundlagen in konkrete Entwicklungsziele und Maßnahmen. Im 
Mittelpunkt stehen die Reduzierung von Nährstoffeinträgen, der Umgang mit 
Schlamm, das Wasserstandsmanagement, Maßnahmen an Zuflüssen, bessere 
Datengrundlagen sowie Moor- und Feuchtgebietsentwicklung. Fachlich erstellt wurde 
der Plan durch das Institut biota. 
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Was sind die wichtigsten Erkenntnisse und Maßnahmen? 
Der Plan macht deutlich: Um die Zukunft des Steinhuder Meeres zu sichern, reichen 
einzelne Maßnahme nicht aus. Entschlammung bleibt notwendig, behandelt aber vor 
allem die Folgen der Belastung. Langfristig entscheidend ist, die Ursachen der 
Schlammneubildung zu verringern – vor allem die Einträge von Phosphor in den See. 
Für einen stabileren ökologischen Zustand wird ein Zielwert von maximal 50 
Mikrogramm Phosphor pro Liter festgelegt. Das entspricht einer jährlichen 
Gesamtemission von rund 520 Kilogramm Phosphor. Die modellierten Einträge 
liegen mit rund 2.000 Kilogramm pro Jahr derzeit fast viermal so hoch. 
 
Zur Verringerung der Phosphor-Belastung benennt der Plan konkrete Ansatzpunkte: 
Am Winzlarer Grenzgraben, über den rund 25 Prozent des jährlichen Phosphor-
Gesamteintrags in den See gelangen, soll nordwestlich des Südbachdükers eine 
offene Einstau-Aue entstehen. Am Großenheidorngraben ist ein schilfbewachsenes 
Rückhaltebecken vorgesehen. Am Hochmoorgraben sollen nährstoffreiche Abflüsse 
aus ehemaligen und teils noch aktiven Torfabbauflächen im Toten Moor 
zurückgehalten werden. Hinzu kommen Maßnahmen an der 
Oberflächenentwässerung aus Steinhude und Großenheidorn: Ein 
Retentionsbodenfilter ist bereits in Planung und soll 2028 fertiggestellt werden. 
Außerdem sollen besonders belastete Einleitstellen durch Messungen identifiziert 
und direkte Regenwassereinleitungen verringert werden. Auch eine Erweiterung des 
Regenrückhaltebeckens am Bruchdamm in Steinhude soll geprüft werden. 
 
Gezielte Entschlammung bleibt ebenfalls notwendig. Seit 1980 wurden im 
Durchschnitt jährlich rund 30.000 bis 40.000 Kubikmeter Schlamm entnommen. Die 
aktuelle mittlere jährliche Schlammneubildung wird auf rund 52.000 bis 64.000 
Kubikmeter geschätzt. Solange die Neubildung nicht sinkt, soll sich die Entnahme an 
dieser Größenordnung orientieren und die Menge damit stabil halten. Der Schlamm 
soll dort entnommen werden, wo er Nutzung und Unterhaltung besonders 
beeinträchtigt. Die Bereiche sollen über Vorpeilungen bestimmt werden.  
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Wie wird mit dem Seeentwicklungsplan jetzt weitergearbeitet? 
Der Seeentwicklungsplan ist der Arbeitsrahmen für die kommenden Jahre. Er ersetzt 
keine später notwendigen Genehmigungen oder Einzelentscheidungen, dient aber 
als gemeinsamer fachlicher Fahrplan für die weiteren Schritte. Die prioritären 
Maßnahmen werden jetzt weiter vorbereitet, Zuständigkeiten geklärt, 
Fördermöglichkeiten geprüft und Planungen konkretisiert. 
 
Der Plan benennt für die einzelnen Maßnahmen jeweils Maßnahmenträger und 
Kooperationspartner. Die weitere Vorbereitung und Umsetzung erfolgt je nach 
Zuständigkeit durch ArL Leine-Weser, NLWKN, Region Hannover, Kommunen, 
Landkreise und weitere Fachpartner. Die Planungsgruppe aus ArL Leine-Weser, 
NLWKN und Region Hannover bleibt bestehen, begleitet den Prozess und stimmt die 
weiteren Schritte ab. 
 
Die Ergebnisse zeigen auch, dass für ein effektives Management des 
Wasserhaushalts bessere Daten benötigt werden – etwa zu Zuflüssen, Grundwasser, 
Wasserstand und möglichen Folgen des Klimawandels. Das NLWKN-Seen-
Kompetenzzentrum soll diese Grundlagen gemeinsam mit weiteren Fachstellen 
verbessern. Der Plan beziffert den dafür notwendigen Aufwand auf rund 450.000 
Euro, unter anderem für hydrologische Modelle, Grundwasserdaten und 
Abflussmessungen an den Zuflüssen. Die Ergebnisse sollen helfen, spätere 
Entscheidungen zum Wasserstandsmanagement und zur Steuerung des Sees 
fachlich belastbarer zu treffen. 
 
Auch die Entschlammung wird weiter fachlich begleitet. Nach Umsetzung 
mittelfristiger Maßnahmen soll die Schlammneubildungsrate gutachterlich überprüft 
werden. Zugleich sollen die verfügbaren Polderkapazitäten fortgeschrieben werden, 
damit die jährliche Logistik realistisch geplant werden kann. 
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Wie ist der Input der Akteure vor Ort eingeflossen? 
Die betroffenen Akteure rund um das Steinhuder Meer wurden Anfang des Jahres in 
die Erarbeitung des Plans einbezogen. Der Entwurf wurde vorgestellt, schriftliche 
Stellungnahmen wurden geprüft und vertiefende Fachgespräche geführt. Alle 
Rückmeldungen wurden aber fachlich geprüft und abgewogen. 
 
Ein konkretes Ergebnis der Beteiligung ist die erneute fachliche Überprüfung der 
Tiefensituation. 2019 war das Schlammvolumen im Steinhuder Meer auf rund 14,4 
Millionen Kubikmeter geschätzt worden – bei einem Wasservolumen von etwa 40 
Millionen Kubikmetern. Erste Zwischenergebnisse der Peilung 2026 zeigen, dass die 
räumliche Verteilung der Schlammauflagen und die Struktur der Deipen weitgehend 
unverändert geblieben sind. Zugleich gibt es weite Bereiche mit Zunahme der 
Schlammmächtigkeit, allerdings auch einige Bereiche mit geringerer 
Schlammmächtigkeit. Das unterstreicht, dass Sedimentumlagerungen im Steinhuder 
Meer ein dynamischer Prozess sind. 
 
Wo gibt es weitere Informationen? 
Beide Teile des Seeentwicklungsplan sowie Antworten auf die wichtigsten Fragen 
rund um den Zustand des Steinhuder Meers sind unter 
www.hannover.de/entwicklung-steinhuder-meer veröffentlicht. 
 
Im Herbst wird der Seeentwicklungsplan zudem Thema der Naturpark-Konferenz des 
Naturparks Steinhuder Meer sein. Dort sollen zentrale Inhalte vorgestellt und die 
weitere Umsetzung mit Akteur*innen aus der Region diskutiert werden. 

 

Für inhaltliche Fragen steht Ihnen zur Verfügung: 

 
Herr Dr. Ludewig 
Amt für regionale Landesentwicklung Leine-Weser 
Tel.: +49 5121 6970-174 
E-Mail: conrad.ludewig@arl-lw.niedersachsen.de 
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Über das Amt für regionale Landesentwicklung Leine-Weser: 
An drei Standorten in Hildesheim, Hannover und Sulingen, vereint das Amt für regionale 
Landesentwicklung Leine-Weser eine Vielzahl an Kompetenzen: Beratend, vernetzend und 
unterstützend stehen der Landesbeauftrage Ottmar von Holtz und seine Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen der Region in den Bereichen regionale Landesentwicklung, Städtebauförderung, 
Raumordnung, Stiftungsaufsicht, Flurbereinigung, Dorfentwicklung, ländliche Entwicklung und 
Domänenverwaltung zur Seite. Das ArL Leine-Weser trägt die Anliegen aus der Region an die 
Landesregierung heran und andersherum nimmt es Impulse aus der Landeshauptstadt entgegen.  

Dabei stehen die Themen der Zeit und Zukunft wie Digitalisierung und Innovation, Fachkräftesicherung, 
Integration, Klima- und Umweltschutz, Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft, regionale Daseinsvorsorge, 
(nachhaltige) Mobilität, Stadt- bzw. Ortsentwicklung und Tourismus im Fokus der Aktivitäten. Entlang 
dieser und weiterer Themen initiiert, koordiniert, bündelt und setzt das ArL Leine-Weser gemeinsam mit 
Partnern und Partnerinnen aus der Region Leine-Weser erfolgreich Entwicklungskonzepte und 
Förderprojekte um. 

 

 

 


